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Das Kreuz auf Hela. 
(Fortſetzung.) 


- „Seit heute früh! Aber febt, lieber Herr, ich darf nicht 
weit hinaus, muß hier in der Nähe des Walles bleiben, und 
ſelbſt dazu die Erlaubniß zu erhalten, hat mich Mühe genug 
gekoſtet. O, dürfte ich nur weiter hinaus, s ſollte der Mühe 
wohl lohnen!“ 

Bei dieſen Worten ergriff der Fiſcher Ruder und Netz und 

grüßend entfernte er ſich. 

Jetzt oder nie, rief eine rathende Stimme dem Maler zu, 
und ſchnell folgte er dem Fiſcher. 

„Was gewinnt ihr mit eurer heutigen Arbeit?“ 

Höchſtens einen Gulden, Herr, entgegnete der Gefragte 

mit Achſelzucken. 

Vertraulich ergriff der Maler die Hand des Fiſchers. „Ich 
ebe euch das Zehnfache, wenn ich mich euch ganz anvertrauen 
ann.“ 

Mit großen Angen blickte der Fiſcher den ſeltſamen Mann 

an. Und? fragte er dann beftemdet. . 

„„Wenn ihr mich in dieſer Nacht nach Ohra bringt.“ — 

Her! — rief der Fiſcher erſtaunt aus, indem er einige 
ae zurück trat, — ich bin Vater von vier kleinen Kindern. 
i iſt Gefahr bei der Sache; — und doch — ſinnend hielt er 
Par Venn wir entdeckt werden, — ſetzte er ernſt hinzu, — 
o ſind wir beide verloren! 8 

Allein mit der ſiegenden Sprache der Liebe beruhigte der 

Maler den Beſorgten, und nachdem der lockende Gewinn jede 
ſeiner Bedenklichkeiten beſeitigt hatte, verſprach er, ihn um die 
Stunde der Mitternacht am Nachen zu erwarten. 

Von der fteudigen Hoffnung erfüllt: das Ziel feiner Sehn⸗ 
ſucht jetzt zu erreichen, eilte der Maler der Wohnung des Bild. 
hauers zu. Mit leuchtendem Auge legte er in die Bruſt des 
Freundes ſein Geheimniß und ſeine Freude nieder; allein, mit 
kälterm Blute das gewagte Unternehmen prüfend, blickte er 
den ſich glücklich Wähnenden lange an. 


„Walther,“ — ſagte er mit ernſtem, faſt feierlichem Tone, 
— „du ſpielſt ein kühnes Spiel, deſſen Ausgang nicht in dei⸗ 
net Gewalt liegt. Die Hoffnung es zu gewinnen, läßt Dich 
lieg Selabt übetſehen, o, ſorge, Freund, daß du es nicht ver⸗ 
tan Erwatte verttauend den Ausgang der Belagerung, und 
beſteh 48 nicht in Gefahren, die du in kurzem vielleicht nicht 

Und dacllt Bleibe bier, mein Freund!“ | 
du ſe gettebl de blickte der Maler auf den Watnenden. „Wenn 
— ſagte er dat de wir du auch um die Liebe gewagt haben,“ 
jun and er Dann mit feler Srimme. — Mei Enifhtuß Acht 
fal mi ne 17 ich betrete den Weg, den das Schick 
fal mir zeigte; ob ch auf ihm das Ziel erreiche? das überlaſſe 
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k ig ſah der Bildhauer ven Freund an. — Ach, er 
fühlte es, daß die Freundſchaft über 5 Entſchluß 3 


deagenden Liebe nichts vermag, und daß ihre warnende Stimme f 


Waben, wo eine andere, eine heiligere Stimme spricht. 

chweigend und ihre Rührung mü 

schi de Se d b hr 5 hſam unte rdrückend, 
r verwortene Getreibe des Tages war verſtummt, und 

beten ble Stille auf der Stadt, deren Thür dunkle Ne, 
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Schweigen der Nacht. 

Vorſichtig eilte er dem Orte zu, wo er den Fiſcher verlaſ⸗ 
ſen hatte und bald gewahrte er ihn in dem leichten Fahrzeuge, 
an welchem die Wellen ſich plälſchernd brachen. Von freu⸗ 
diger Erwartung getrieben, beſtieg er den Nachen; ſchweigend, 
als habe die Beſorgniß ihm die Stimme genommen, ergriff der 
Fiſcher das Ruder und ſchwankend ſtieß der Kahn vom Lande ab. 

Schnell glitt das Fahrzeug durch die lautloſe, nur von dem 
einförmigen Ruderſchlage unterbrochene Stille über die Waſſer⸗ 
fläche dahin. Dem Maler dünkte die Zeit zur Ewigkeit ſich 
auszudehnen. Doch als die hohen Bäume des jenſeitigen Ufers 
in immer deutlichern Umriſſen aus der Nacht hervortraten, als 
nun auch das Ufer ſichtbar wurde: da vermochte er ſeine Unge⸗ 
duld nicht länger zu zügeln; — mit einem kühnen Sprunge 
ſetzte er an das Land und nachdem er dem Fiſcher die Weiſung 
gegeben hatte, ihn in der naͤchſten Mitternacht hier zu etwar⸗ 
ten, eilte er über Feld und Wieſen der nach St. Albert führen⸗ 
den Straße zu‘ 


chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 


Königl. Poſt⸗Anſtalten bei wöchent⸗ 
gr. ; 


ferd und der monotone Ruf der Schildwachen unterbrach das 


Bald batte er den Ort, der ſein höchſtes Gut in ſich ſchloß, 


erteicht. Schon aus der Feine hatte er ein verworrenes Ge⸗ 


töſe vernommen, das ſtärker wurde, je mehr er ſich dem Dorfe 
nähette. Er fand es von ruſſiſchen Truppen angefüllt, die ſo 
eben zur Verſtärkung des Belagerungskorps angekommen 
waten und nun im Hauplquartier Münnichs ihre fernere Ber 
ſtimmung abwarteten. Mit ängſtlich ſorgenden Blicken die 
fpäten, unwillkommenen Gäfte betrachtend, ſtanden die Dorf⸗ 
bewohner in den Thüren der Häuſer, und bald auf ſie, bald 
auf die wilden Krieger blickend, ſchritt der Maler durch das 
Dorf dem Wirihshauſe zu, das ihm aus früherer Zeit bekannt, 
jetzt zum Aufenthalte dienen ſollte. 

In dem Hauſe ſelbſt hatte der Schreck über die Ankunft 
der Krieger den Schlaf von den Bewohnern hinweggeſcheucht, 
was dem Maler um ſo willkommener war, da dieſer Umſtand 
ihm Gelegenheit gab, über Lovoiskas Aufenthalt Eikundigun⸗ 


gen einzuziehen. Er benutzte die ſich dazu darbietende Gelegen⸗ 


beit; und fo erfuhr er von der, ſelbſt unter den Drangſalen des 
Krieges noch immer ſehr geſptächigen Wirthin, daß ein ſeit⸗ 
wärts dem Dorfe liegendes Gartenhaus von zwei Frauenzim⸗ 
mern und einer nur geringen Dienerſchaft bewohnt werde und 


ruhig. Von der quälenden Furcht und drückenden Beſorgniß 
befreit, ſuchte nun ein jeder die Ruhe, aus der er fo unerwar⸗ 


tet aufgeſchreckt wotden war, und auch der Maler ging nach 


dem kleinen Gemache, das ihm zum Aufenthalte angewieſen 
worden war. , ee 

Allein bei der, durch die verſchiedenartigen Eindrücke her⸗ 
beigeführten Aufregung ſeines Gemüths floh ihn der Schlaf, 
und erſt als das Morgenroth die Gipfel der Bäume vergoldete, 
verſank er in einen leiſen Schlummer, in welchem ihn heitere 


räume umgaukeiten, und für die frühern ſchlafloſen Nächte 


tz gaben. 
72 er erwachte, ſtand die Sonne ſchon hoch am Himmel. 
Schnell verließ er fein Lager, dann ging er hinunter, um ſich 
Lodoiska's Aufenthalt näher bezeichnen zu laſſen. 
Nachdem er die nothwendigen Erkundigungen eingezogen 
eilte er zum Dorſe hinaus. Und da lag, von hohen 
dumen beſchattet und von Kornfeldern umwogt, die freund, 


doß ihre Lebensweiſe faſt an klöſterliche Zurückgezogenheit gränze. 
Waährend der Maler dieſe willkommene Nachricht mit einer 
kaum zu verbergenden Freude vernahm, wurde es im Dorſe 
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arte: 


liche Wohnung vor ihm, die den Gegenſtand ſeiner Liebe ver⸗ 


was noch vor kurzem als ſtiller, vielleicht unerreich: 
barer Wunſch in ſeiner Bruſt geſchlummert hatte, das war jetzt 
zur ſchönen Wirklichkeit geworden. O, wie wenig bedarf es 
doch, ein gebeugtes Herz wieder aufzurichten: Der ſchwächſte 
Strahl der Hoffnung durchdringt und belebt es, gleichwie der 
milde Strahl der Frühlingsſonne die erſtarrte Erde. wehe 
ihm, wenn der kalte Hauch der nächſten Nacht die Blüthe, die 
ſich fo herrlich entfaltete, berührte: das iſt dem armen Herzen 
ſchmerzlicher, das thut ihm weher, als wenn fie ihm nie ent, 
ſproſſen wäre. 

Mit dem Blicke der Sehnſucht und Liebe ſtarrte der Maler 
nach dem Hauſe hin, als ein vorfahrender Wagen feinen gefaß, 
ten Entſchlüſſen eine andere Richtung gab. 9 
kurze Zeit gehalten hatte, traten zwei Frauenzimmer aus dem 
Haufe heraus, ein junger Mann in polniſcher Tracht ſchwang 


barg. Ach, 


ſich auf ein bereit ſiehendes Pferd und ſchnell fortrollend, näherte haben wollten, Preßfreiheit und neue Miniſter, und den Land» 
a . . 


ſich der Wagen der Linde, unter der der Maler ſtand. 

Bis jetzt war er durch die Entfernung verhindert worden, 
die Frauenzimmer zu erkennen; doch näher kam nun der Wagen, 
ihm zur Seite ritt der Pole mit eben ſo viel Gewandtheit als 
Kübnheit, und, feiner Uebermacht über das wilde Thier ſich be- 
wußt, ſchien er weniger mit ſich als mit den Frauenzimmern 
beſchäftizt; der Gedanke: Lodoiska iſt's, durchflog die Bruſt 
des Malers. Näher trat er dem nahenden Wagen, jetzt rollte 
er an ihm vorüber, — ſie war es; ſeine Blicke begegneten den 
ihrigen; er ſah es, wie die Weiße der Lilie mit den Roſen auf 
ihren Wangen wechſelte. g 

Wie wenn der Schlummernde erwachend umherſchaut und 
mit zweifelndem Blicke forſcht, ob Täuſchung oder Wahtheit 
ihm die friſchen Bilder vorführte, fo blickte auch der Maler dem 
ſich entfernenden Wagen nach. Nachdem er aber ſeinem Auge 
entſchwunden war, ergriff ihn die Beſorgniß, was er zu hoffen 
und zu fürchten habe, mit erneuter Kraft und ſchnell entſchloſ. 
ſen ging er auf die Wohnung zu. 

Ohne einen beſtimmten Plan entworfen zu haben, öffnete 
er die Thüre des Hauſes, allein kaum hatte er es betreten, als 
Lodofskas Dienerin ihm entgegen kam. Die heftige Bewegung, 
in der det Maler auf die Erſtaunte zutrat, verrieth ihr nur zu 
bald den Zweck ſeines Hierſeins, und kaum öffnete er daher die 
Lippe zur Frage, als ſie im ängſtlichen Umherſchauen ihm zu: 
flüſterte: heute Abend um zehn Uhr an der hintern Garten⸗ 


pforte! R F 0 5 
„Und Lodoiska?“ forſchte der Maler, indem er die Hand der 


Dienerin ergriff. Ein nahendes Geräuſch unterbrach ihn in 
feiner Frage; beſorgt gab Cathinka ihm ein Zeichen zur ſchnel⸗ 
len Entfernung und um eine Hoffnung reicher verließ er das 
aus. 1 

2 Gedankenvoll ging er nach dem Dorfe zurück. Allein nir⸗ 
gends fand ſein, von der Hoffnung und der Freude erfülltes 
Herz die vergebens geſuchte Ruhe. Umſonſt trieb es ihn auf 
die Flur hinaus; gleichgültig gegen Alles, ſah er nur Lodois⸗ 
ka's Bild und bei dieſem Erblicken ſank alles Andere in ein 
Nichts zurück. Ri 2 argen 

Ach er gedachte nicht der Hinderniſſe, die ſich ihm uner⸗ 
wartet entgegenſtellen könnten. a ö 
kranzes beraufcht, den die Gegenwart um feine Schläfe wand, 
träumte er ſich ein herrliches, ſorgenloſes Leben und war glück⸗ 
lich, und über die ſchönen, goldenen Träume der Liebe vergaß 
er nur zu leicht, was ihn bedrohte. 

Mit Sehnſucht ſah der Maler dem Abende entgegen. Er 
erſchien. Ruhe lag auf dem Dorfe, Ruhe war auf die Flur 
herabgeſunken. Hinter den Bergen verſchwand die Sonne, um 
den ſchlummernden Weſen eines andern Welttheils den Mor: 
gengruß zu bringen, das Lied der Lerche, die ſich aus der blauen 
Höhe in das Gras herabgeſenkt hatte, war vrrſtummt und nur 
das einförmige Gezirpe der Giille belebte die abendliche Stille. 

Da eilte der Maler, Hoffnung in der Bruſt und Liebe im 
Herzen, dem Orte zu, wo er einen uͤberſchwenglichen Erſatz für 
feine bittern Entbehrungen erwarten durfte. Bald hatte er den 
Garten, der ſich hinter Lodoiskas Wohnung heran zog, erreicht, 
jetzt ſtand er vor der kleinen Pforte, die ihn von ſeinem Para⸗ 
dieſe trennte. Leiſe legte er die bebende Hand auf den Drücker; 
die Thüre öffnete ſich und mit hochſchlagender Bruſt betrat er 
den Garten. gur 

Und da ſtand er unter den hochemporſtrebenden Bäumen: 
vor ihm am Fuße des Hügels lag das Wohnhaus, über wel⸗ 
chem der Mond aus der Waſſerfluth emporftieg, und von feinem 
Strahle berührt, glänzte die nächtliche Thräne, die an dem 
Kelche der Blumen und an Blatt und Halm hing. Jedes 


Rauſſchen des fäufelnden Laube, jedes Geräuſch, daß der durch 


ſein Erſcheinen aufgeſchreckte Vogel in den ſchlanken Aeſten 


verurſachte, ſchien ihm die Nähe der Geliebten zu verkünden 
und feine Arme ethoben ſich, um die Heißerſehnte an feine) | N : N 

Regt Afrika, Amerika und Auſtralien; wo ein engliſches Land oder 
Te aufhört, fängt ein anderes an — mit einem Wort: Eng⸗ 


Bruſt zu drücken. N 
Allein Stunde an Stunde verann und ſie kam nicht. Schon 
verkündete die ferne Thurmuht die Stunde der Mitternacht und 


Nachdem er eine 


Von dem Dufte des Blüthen⸗ 


b ne bet rauſchten leiſe 
genſtürzend, umſchlan⸗ 


Volks⸗ Unterhaltungen in der Bierſtube. 


Meiſter Ruhlieb. Sagen Sie mir, Nachbar, was aus 
der Welt jetzt werden ſoll? Alle Tage was Neues, Selten was 
Gut's. Nu hat der König den Leuten doch gegeben, was ſie 


tag hat er auch einberufen, und doch iſt's ihnen hinten und 
vorne nicht Recht, und bei all' der neuen Freiheit ſtockt Handel 
und Wandel, und der Ruſſe ſteht an der Grenze, und 's wird 
kommen, wie der geſcheute Herr Mehwald geſagt har, daß wir 
preuſſiſch ſchlafen gehn und ruſſiſch aufſtehen werden. 

Meiſter Zeitbewußt. Ja, das könnte kommen, lieber 
Nachbar, wenn wir nicht alle rüſtig find, und wachen, da es 
noch Zeit iſt. Freilich geyt es knapp mit Verkehr und Verdienſt, 


abet das ſind die Folgen einer Zeit, die hoffentlich auf ewig 


vorüber iſt, einer Zeit, wo es leider verboten war, dem Könige 
zu ſagen, was uns fehlt, und die freie Preſſe iſt das ſicherſte 
Mittel, vereint mit dem Recht der Vereinigung und der Bitte, 
unfere Lage vor das Ohr des Königs zu bringen. Vie Preſſe 
ift die Zunge des Volkes, wie kann ſelbſt der beſte Arzt dem 
Kranken helfen, wenn er nicht ſagen darf, woran er leidet? 

Meiſter Leerkopf. Na, wer gewinnt denn aber durch die 
Preſſe? Die Buchdrucker und die Schriftſetzer, und die Zeis 
tungs: und Blattſchreiber. Die Preßfreiheit hat mir auch noch 
nicht einen Kunden mehr gebracht und vom Blattleſen bekomm' 
ich nicht für einen Pfifferling in den Magen. Ich bin ganz 
Ruhlieb's Meinung: Die Fleiheit kann mir vom Leibe bleiben, 
wenn fie mir nichts einbringt. Gr 

Meiſter Zeitbewußt. Lieber Freund, der neue Zuſtand 
der Dinge gleicht einem ſchönen, großen Hauſe, deſſen Bau 
eben begonnen har. Können Sie verlangen, ſofort die ſchoͤnen 
Zimmer zu beziehen, noch ehe das Fundament des Hauſes fer⸗ 


tig iſt? 


Meiſter Zeitbewußt. Nun ſehen Sie, das Fundament 
des neuen Hauſes iſt die Vertretung des ganzen Volkes durch 
einen Landtag. Der alte Landiag kann aber nicht das Funda⸗ 
ment fein, denn das Volk war nicht in ihm vertreten, und des⸗ 
halb wünſcht man vielfach ſeine Auflöſung, um einen andern 
aus dem wirklichen Volke zuſammenzuſetzen. Wir Alle find 
dann die Arbeiter an dem neuen Haufe, da muß Jeder feine 


kleinſten Bauſteine herbeizutragen; iſt das Haus dann durch 


genießen, und will's Gott, fröhlich und einträchtig nebeneinan⸗ 
der e A 750 500 
eifter Leerkopf (kopfſchüttelnd). Im Schweidnitzer⸗ 
Keller ſteht: „Wer weiß ob's wahr I 0 2 5 — J 
Meiſter Hitzig. Hören Sie, Herr Leerkopf, wenn Sie 


von Ihnen denken fol! Herr Gott, kann man im Zweifel ſein, 


daß unſere Zuſtände nicht lange mehr fo bleiben konnten? Sie 


klagen ja ſelbſt ſeit Jahren über die ſchlechten Zeiten, und nun 
da das, was die vernünftigſten Leute aller Stände in ganz 


ſtens eine beffere Zeit in Ausſicht fteht, klagen und zweifeln 
Sie, und wollen aus der Haut fahren, N 
nicht ſchon goldene Früchte trägt. 


Schänke, noch für, Biere, und die Solokart! 
Meiſter Hitzig und Zeitbewußt (ſehen einander an, 
lächeln und gehen an ihre Geſchäfte . 


ig? 


lendſte Aehnlichkeit mit England. 
John Bull. 


Michel. England hat Beſitzungen in Europa, Aſien, 


land grenzt nach allen Seiten an ſich ſelbſt. 


Pflicht thun, und es iſt keine Schande, ſondern eine Ehre, die 


unfer aller Mühe fertig, dann werden wir auch feine Vortheile 


das nicht einſehen, dann weiß ich wahrhaftig. nicht, was ich 


Deutſchland feit Jahren wünſchten, gegeben iſt, da doch wenig ⸗ 
daß Ihnen die Freiheit 


15 N nech 
So! — Wie kannſt Du dieſes beweiſen? 


Meiſter Leerkopf. Na, wer wird denn fo närriſch ſein! 


Beitrag zur vaterländiſchen Geographie. 

John Bull. Sag mir, guter Michel, was weißt Du 

von den Grenzen des Staatenbundes Deutſchlan ?: 
Michel. Deutſchland hat in dieſem Punkte die auffal⸗ 
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John Bull. Gut! — aber iſt denn dieſes auch bei 
Dentſchland der Fall? 1978, 
Michel. Allerdings; denn die Staaten des deutſchen 
Bundes grenzen nach Weſten an die deutſchen Niederlande und 
das deutſche Elſaß; gegen Süden an die deutſche Schweiz; ges 
gen Oſten an die deutſche Provinz Preußen und die deutſchen 
Oſtſee⸗Provinzen Rußlands; gegen Norden endlich an das 
deutfche Schleswig ⸗Holſtein Daͤnemarks — mit einem Worte: 
Deutſchland gränzt überall an ſich felbft. . 


* 


letzterem machen, indem ſie, auf die Kleinheit der Quartierchen 
(J Quart) aufmerkſam gemacht, ruhig entgegnen: „Wir ver⸗ 
kaufen auch nicht nach dem Gewicht.“ — Wo die Butter nach 
Quarten und deſſen Theilen verkauft wird, muß dieſelbe ein 
beſtimmtes Gewicht haben, und wir fragen an, ob es nicht 
endlich Zeit ift, einem ſolchen wucheriſchen Treiben zum Beſten 
des Publikums energiſch ein Ende zu machen, um was wir die 
Herren Polizeien und Conſtabler dringend hiermit erſuchen. 

= - Einer für Viele. 


(Breslau, d. 1. April.) — Am 30. März iſt auf den 
Wunſch des Beſitzers von Groß⸗Nädlitz eine Abtheilung des 
hieſigen Freicorps von 24 Mann (meiſt Studirende), zum 
Schutz des Dominiums, das von Bauern bedroht war, dahin 
abgegangen. Nach geſtern Abend eingegangenen Nachrichten, 
die wir jedoch nicht verbürgen können, ſollen in Folge von 
Bauern: Exceſſen mehrere der jungen Männer verwundet zurück⸗ 
gekehrt ſein. 


Lokales. 


(Zur Geſchichte der Breslauer Freicorps.) Bres- 
lau, den 31. März. Die in den Tagen der beginnenden Auf: 
regung vorgekommenen Conflikte zwiſchen Militair und Bür⸗ 
gern veranlaßten den Entſchluß des Magiſtrats, eine Bürger⸗ 
bewaffnung zu organifiten, damit bei etwaigen Unruhen die 
Ordnung erhalten werde ohne Einmiſchung des Militairs. Die 
Bürger, d. h. ſolche, welche ſich das Bürgerrecht gekauft hat⸗ 
ten, wurden demzufolge in ihren Bezirken verſammelt, und 
durch einen Stadtrath zu dieſer Bewaffnung aufgefordert. 
Referent — der zu den Schutzverwandten gehört — wohnte 
einer ſolchen Verſammlung bei und hörte vielfache Zweifel die⸗ 
er Bürger über das Gelingen ihres Unternehmens, weil ſie an 
Zahl zu gering und auch ganz unzureichend bewaffnet wären, 
um den Ein aklanten zu imponiren. Dies und die Luft zur 
Theilnahme an gemeinſchaftlichem Wirken erweckten in ihm 
den Wunſch: es möchten ſich auch die — nicht zugezogenen — 
Schutzverwandten zu dieſem Zwecke verbinden, und ſehr will⸗ 

ommen war ihm die Nachricht, daß des Abends im Liebich'ſchen 
arten eine dieſe Angelegenheit berathende Verſammlung von 
chutzberwandten ſtattfinden würde. Hier hörte er, daß die 
Studenten ſchon an der Bildung eines beſonderen Corps arbei⸗ 
teten, und daß bereits namentlich durch die Bemühungen des 
Herrn Aſſeſſor Breinersdorf Unterſchriften von einigen Schutz⸗ 
verwandten zu ähnlichen Zwecken gefammelt worden wären. — 
Die in Liebich's Garten Verſammelten nahmen, nach einigen 
Debatten, eine Zählung und vorläufige Eintheilung in Zügen 
vor, worauf jeder Zug aus ſeiner Mitte einen Zugführer ſich 
wählte. Endlich beſchloß die Verſammlung, dem Magiſtrat 
durch eine Deputation ihre Abſicht und das bereits Geſchehene 
mitzuteilen. Die erwähnte Deputation, beſtehend aus den 
erren Partikulier Hoffmann, Turnlehrer Rödelius und Kola: |. 
borator Thiel, begab ſich am nächſten Morgen zum Herrn 
ürgermeiſter Bartſch und überreichte ihm ſchriftlich — zum 
mottrage in der Magiſtratsſitzung — den Antrag ihrer Com: 
ſttenten: als ein beſonderes Corps die Bürger unterſtützen 
zu dürfen. — Mittags 12 Uhr eifolgte die den Zweck lobende 
und die angebotenen Dienſte freudig aufnehmende Antwort des 
Magiſtrats und ſomit die Anerkennung des Freicorps. Um 
t conſtituirende Verſammlung und nach Beitritt vieler an: 
deren Schutzberwandten, definitive Zugführer wahl. Zum Haupt: 
führer wählte die Verſammlung Herrn Turnlehrer Roͤdelius. 
Da derſeibe angab, daß er vielleicht nicht felten durch feine amt; 
lichen Gefchäfte werde abgehalten werden, ſo wählte man ihm 
zum Stellvertreter Herrn Dr, Engelmann. — Dieſes Corps, 
dem man ſpäter den Namen Freicorps gab, weil es aus reis 
willigen beſtand, fland am Abend ſelbigen Tages mehrere hun: 
dert Mann ſtark aufgepflanzt, der Befehle vom Rathhauſe ge⸗ 
wärtig. Dieſe kamen auch bald, und das maſſenhafte Erſcheinen 
ſo vieler entſchloſſener Geſichter vor dem bedrängten Rathhauſe 
bat gewiß hier, wie an vielen andern Stellen, nicht wenig dazu 
beigetragen, die Tumult Beabſichtigenden ohne Angriff zur 
uhe zu verweiſen. Zwei Tage nach Conſtituirung des Frei⸗ 
ar überließ der Turnlehret Rödelius dem Herrn Dr. Engels 
* auschließlich das Oberkommando des ganzen Freicorps 
Roſeng als er wandten, an welches ſich bald das von Herrn Dr. 
Es ſchehe bite Corps hiefiger n 9 07 m 

Aden weſentlich, zu bemerken, daß auf Bildung un 
Sa a ele Sup den direkt Veihäligten Derfonen 


(Commiſſion zur Regulirung der Verhältniſſe 
der arbeitenden Klaſſen.) In Nr. 52 d. Bl. haben wir 
in den Communal⸗ Berichten der Commiſſion gedacht, welche 
ſich für die arbeitenden Klaſſen aus den Stadträthen Becker 
und Theinert und den Stadtverordneten Böhm, Kopiſch, 
Nitſche, und Ludewig gebildet hat. Dieſelbe hat folgende. 
Männer erſucht, der Commiſſion beizutreten: Fabriken⸗Com⸗ 
miſſarius Hoffmann, Präſident Nees von Eſenbeck, 
Schneider Pelz, Schmiedemeiſter Pfeiffer, Tiſchlermeiſter 
Renner, Dr. Stein und Profeſſor Dr. Tellkampf; und 
macht dies unter dem 29. März mit der Bitte bekannt, ihr 
ſchriftlich oder mündlich alle Wünſche, Beſchwerden und Vor⸗ 
ſchläge, welche das Wohl der arbeitenden Klaſſe betreffen, 
valdigſt zugehen zu laſſen, um dieſelben bei den vorzuneh⸗ 
menden Ermittelungen der fraglichen Zuſtände und bei den 
Berathungen über die zu ergreifenden Maaßregeln zum Grunde 
zu legen. — Sämmtliche Mitglieder der Commiſſion ſind als 
wahre Volksfreunde bekannt, die gewiß mit allen ihren Kräften 
das Vertrauen rechtfertigen werden, welches die arbeitenden 
Klaſſen mit Recht zu denſelben hegen. f 


Miscellen. 


Wer ſollte glauben, daß Mauerſteine wie Kork auf dem 
Waſſer ſchwimmen können? Die Schriftſteller des klaſſiſchen 
Alterihums ſprechen von ſolchen Steinen, aber man glaubte 
ihnen nicht, obwohl ſie Einzelheiten mit großer Beſtimmtheit 
angaben, z. B. daß es in Spanien und auf einer Inſel des 
tyrrheniſchen Meeres bei Italien, eine thonartige Erde gebe, 
aus der man Bauſteine forme, die auf dem Waſſer ſchwimmen. 
Erſt 1791 hat der Italiener Fabroni mit einer Kieſelerde, 
welche Bergmehl genannt und in Toskana gefunden wird, 
Verſuche gemacht, Bauſteine daraus zu verfertigen, die wirk⸗ 
lich im Waſſer nicht unterſanken. Sie verbanden ſich gut mit 
Mörtel, widerſtanden der Erweichung durch Waſſer vollſtändig, 
und waren ſo ſchlechte Wärmeleiter, daß man das eine Ende 
eines ſolchen Steines in der Hand halten konnte, während das 
andere rothglühend war. Fabroni machte ferner auf einem 
alten Fahrzeuge das Experiment, eine viereckige Kammer aus 
ſolchen Steinen zu wölben, die er mit Schießpulver anfüllte. 
Das mit Holz bedeckte Schiff brannte ganz ab, und als der 
Boden der Pulverkammer weggebrannt war, verſank es, ohne 
daß das Pulver ſich entzündet hätte. Später wurde in Frank- 
reich und einigen anderen Ländern eine ähnliche Erde gefun⸗ 
den. Jetzt hat nun der berühmte Naturforſcher Ehrenberg 
in Berlin ſich überzeugt, daß das ungeheure, an den Spree⸗ 
ufern befindliche Infuſorienlager eine ſilbergrauer, pfeifenthon⸗ 
artige Erde bildet, die jener toskanifchen ähnlich iſt. Et ver⸗ 
fertigte daraus Backſteine von zwei Pfund Schwere, überzog 
ſie mit Wachstuch, und ſie ſchwammen wie Kork auf dem 
Waſſer. Das ſtärkſte Porzellanofenfeuer ſchmilzt dieſe Steine 
nicht und verkürzt ſie wenig. Durch Zuſatz von etwas Thon 
oder Lehm wird die Feſtigkeit den gewöhnlichen Mauer⸗ 
ſteinen gleich, wohl gar best, aber die Schwere nicht bis zur 
Hälfte erhöht. Die Steine laffen ſich poliren, formen, eignen 
ſich zum Ausfüttern aller Feuerſtellen, zu Brandmauern der 
Häuser, zum Bauen von ſteinernen Behältern und Unterlagen 
auf Schiffen, kurz, fir gewähren mannigfachen Mutzen. 


Niemand Einfluß geübt hat 
Fi iii 1 
Gan ume 


Wan era L uu ns 
Anfrage und Bitte. 

Die Polizei⸗Beamten und Conſtabler ſind unter Andern 
auch darauf angewieſen, die Manktordaung aufrecht zu erhal: 
ten. Unter Marktordnung verſteht man nicht nur die Beſei⸗ 
gung von Exceſſen und Prügeleien, ſondern auch die Verhü⸗ 
„ung won Betrug durch falſches Maaß und Gewicht. Trau⸗ 

ch ates nun, bei den ſündhaften Preiſen der Butrer 
no 9 och durch fatſches Gewicht v ? 
trauriger, daß einzelne Landleute gar kein Geheimniß aus 


; 55 ) 1103 60 MOR 
Zu Hampſtead, einem hübſchen Dorfe bei London, hat 
eln ellsteute zu gründen 


Ein Leſezimmer mit wenigen aber ausgewählten populären 
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Blättern, und ein Genschſations Biames, wo man die näthi⸗abende auf eine paſſende Weiſe zuzubringen, ohne ſich! allzu 
en Abenderfriſchungen ſehr billig haben kann, bilden das großen Verführungen zum Trunk auszuſetzen. Dieſe böchſt 

Ganze und ſetzen namentlich die unverheiralheten oder die von zweckmaͤßige und wohlthätige Anſtalt wurde Anke: Matte 

Haufe entfernt arbeitenden Männer in den Staud, die Winter: des Ortägeificen. errichtet. g 


Weberficht der am 2. April 1848 pre: 
digenden Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 


St. Eliſabeth. Frühpr.: Cand. Hellmich, 53 u. 
Amtspr.: S. S. Cruͤger, 81 u. 
Nachmittagspr: Sen. Girth, 1 u. 
St. Marta Magdalena. Frühpr.: Sen. Berndt, 54 u. 
Amtspr: S. S. Ulrich, 84 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Weiß, 14 u. 
Frühpr.: Lector Blumenberg, 54 u. 
Amtspr.: Diac. Dietrich, 84 u 
Nachmittagspr.: G. S. Stricker, 13 u. 
Paſt. Gillet, 9 u. 
De; are G. S. Tuſche, 2 u. 
11 000 Jungfrauen. Amtspr.: G. S. Zachartas, 9 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Heſſe, 14 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milt.⸗Gem. Cand. Mörs, 94 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ. Gem. Eccl. Kutta, 7 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Knüttell, 124 u. 
Amtspr.: Pred. Dondorff, 9 U. 
Amtspr.: Paſtor Stäubler, 8 u. 
Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler, (Bibelſt. 14) 
Amtspred.: Pred. Ritter, 8 zu. 
Miſſtonspred.: Prev. Caro, 3 u. 


* 


St. Bernhardin. 


Hofkirche. Amtspr.: 


Krankenhoſpttal. 
St. Chriſtophori. 


St. Trinitatis. 


Amtspred.: G. S. Weingärtner, 7 u. 
Nachmittagtspred.: Ecel. Laffert, 1230. 
Armenhaus. Cand. 1 9 9 Uhr. 


* * 
Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Förſter 
St. Maria. (Sandkirche,) Amtspr.: Cur, Gomille. 
Nach mittagspr. Capl. Lorinfer. 


St. Salvator. 


St. Vincenz. Fruͤhpr.: Eur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Capl. Renelt. 
Amtspr.: Cur. Pantke. 
St. Adalbert. Amtspr.: Capl. Aulich 
5 Nachmittagspred.: Pfarrer Lichthorn. 
St. Matthias. Frühpr.; Pfarrer Hoffmann. 
8 Amtspr.: Cur. Kauſch. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzlirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


Chriſtkatholiſcher Gottesbieuit 


St. Bernhardin. Amtspred.: Pred. Hofferichter, 11 u., 
Im Armenhauſe. Nachmittags? Pred. Wagner, 3 K. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertivüsgebühren für die gefvaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Aheater :Mepertoir f Schmiedebrücke Nr. 40 vier er vorn her: 
Sonntag, den 2. April: „Die Stumme aus rechts. 
von Portiei.“ Große beroifche Oper mit 
Tanz in 5 Akten. Muſik von Auber. 


Vermiſchte. Anzeigen. 


Ufergaſſe Nr. 28, bei 


Gut ſchlagende Kanarien⸗Vögel nebſt 
unbewohnte, beſonders 


zwel Heck⸗Gebauer find’ billg zu verkaufen 


... ĩͤ vv 
Zum gegenwärſſgen Jahrmarkt  @ 


ncht ich meinen geehrten Kunden nachbenannte Artikel zu 
g auffallend ich ſagekuich 


Gewirkte Umſehlagetücher 


in ſchwarz, weiß, kornblau, gelb, grün, hellblau und \ 
noch andern Modefarben. 
Desgleichen auch 
umſchlagetücher 
für den gewohnlichen * chen & 14, 2, 24 bis ff. Rthlr. 
Neue wollene Kleiderſtoffe. 
Batiſte und Mouſſeline 
in herrlichen Muſtern ie: 
Schmale und breite Kattune 
in cofa, mas und Lille, auch dunkelfarbige. 
Desgleichen auch waſchechte Neſſel. 
Außerdem offerire ich noch viele andere Gegennände zu Eon: 
tmationen und den bevorſtehenden an 
Wiederverkäufern bewillige ich die uͤblſchen Procente. 
Adolf Sachs, 
22 ere Oblauer Straße Nr. 5 u. 6. 
SSS SS Ses — — . 
Die Die Fabrik don O. Pöhlmann u. Comp. Pöhlmann u. Eiinb⸗ 
Kloſterſtraße Nr. 60, 
125 vom bevorſtehenden Markt ab Carls Straße Nr. à0 ein be⸗ 
2 wohl ſortirtes Lager bedruckter Cattune, Neſſel, Tücher 
Mancheſter, und empfiehlt ſolche zu 2 0 billigſten Fabrik⸗ 
ac allen auswärtigen und hiefigen Abnehmern zur gütigen Be⸗ 
tung. ’ 


Concert⸗Anzeige. 


Heute, Sonntag den 2. April 
Koch ' ſchen Eokate das erſte she ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Verwirtw. NAacobi. 


9 


Zu vermiethen 


ind in dem neu erbauten Vorberwohuhauſe 


findet in Morgenau im ehemaligen 


zu den Preiſen von 28 bis 38 und 50 bis 
80 Rthlr. Das Nähere darüber iſt beim 
Eigenthümer daſelbſt zu erfragen. 


r. Koschate, 
1 555 Arzt ge., 1 
der Ueberfähre, noch | wohnt jetzt wieder an der grünen Baumbruce 
trockene Wohnungen Nr. 32. f 


U 


Bei u. Ludwig in Oels iſt erſchtenen und bei Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 


Die Köchin wie ſie ſein muß. 


Häufige Na fragen nach einem Kochbuche mittlerer Größe 
beſtimmten die Verleger, einer erfahrenen Hausfrau die Bears 
beitung eines ſolchen zu übertragen. Dieſe hat die geſtellte 


Aufgabe mit vieler Umſicht und Sorgfalt gelöſt und kann dieſes 


Buch als ein nie im ſtichlaſſender Rathgeber, namentlich für 
bürgerliche Haushallungen empfohlen werden. Man wird in 
ihm den Spruch beſtätigt is ; 
„Gut und billig!“ 

Preis. 4 Sgr. 


Bei A. Ludwig in Oels I alten und bei Seins dichter, 
eee Nr. 6, vorräthi 


Die ſicherſten Mittel 


junge Herren, 
ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen. 
Zweite uflage N 21 Sgr. 
Bei A. Ludwig in Oels TR erf 


fuse n i 
ter, Al Feneit Nr. 6, vortäthig: f And BO, Min 


teueſtes ſchleſ. Kochbuch 


gründliche Anleitung, 
alle Speiſen und Backwerke nicht nur auf eine 
feine und ſchmackhafte, ſondern auch wohlfeile 
Weiſe zu bereiten. 

Ein unterweiſendes und unentbehrliches Handbuch für Schleſiens 
Tochter und angehende Hausfrauen, auch ohne alle Vorkenntniſſe ſich über 
die Bedürfniſſe Iururiös beſetzter Tafeln, fo wie üt er den einfachſten Tiſch 

bürgerlicher euch zu belehren. 
Herausgegeben von einer erfahrenen ſchleſiſchen Hausfrau. 


Dritt und verbeſſerte Auflage. 
ri —— f Auflage 


„ 


1 und Papler von Heinrich Richter, Albrechteſraße Kr. be; 


